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V DAS NEUE HEIM ®r. HoMnccItd)

|)ier in ber ©efctngntéjette, meine Herten .Kollegen, finben luir fö)on atteê oor, luaê noir

in ber mobernen 3jnnenar$iteftur erflreben: ©ebiegenfceit, ©acblid)feit,
Ülüdbtern^ett unb Sufammenflappbarfeit/'

ßieber hebelfpalter!
§iet ein ertuifdjter Stebeêbrief eineê

3rnölfjäf)tigen an ein elfjâî)rtigeë 2ERäbcf)en :

Siebe SDÎina!

SBarum bift geftern abenb nid)t gcfom»
men? 2Bo ia) bod) gekartet Iiabc bi§ am
7 tttjt. $omm t)eutc, aber ficf)cr! ©et)
nidtjt mit bem OtàÇIi, ber tjat ja nid)të.
ïDîeirt Onïel Ijat aber cin 2luto unb eine

gabrif, bie mir bann erben. SJcnfjt nidjt
meinen, bafj ict) nod) eine anbere t)abe
neben Str. $ft ©änsltct) auëgefdjloffen.

HELMHAUS- q
CONDITOREI-CAFÉ 2
HEGETSCHWEILER Q

Vl_ tJ

5J?afj auf mit bem 23rief; lieê it)n roenn
biet) Sîiemanb fteljt, auf bem 2133.

5Dîit bielen Hüffen 2)ein Sarli.
*

2>a§ ift bodj fidjer audj ein fdtjöneä
©allein auë einer Sritiï über eine Stuf»
fütjrung beê 9ciflauê bon ber fylur)":

Tie ®amen beë bierten Stfteë, foroie
aud) berfdjiebene Heinere Stollen roaren
biêlneilen redjt orbentlidj befetjt." Ujf
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V

Gr. «adwvvltch

Hier in der Gefängniszelle, meine werten Kollegen, finden wir schon alles vor, was wir
in der modernen Innenarchitektur erstreben: Gediegenheit, Sachlichkeit,

Nüchternheit und Zusammenklappbarkeit."

Lieber Nebelspalter!
Hier ein erwischter Liebesbrief eines

Zwölfjährigen an ein elfjähriges Mädchen:
Liebe Mina!

Warum bist gestern abend nicht gekommen?

Wo ich doch gewartet habe bis am
7 Uhr. Komm heute, aber sicher! Geh
nicht mit dem Fritzli, der hat ja nichts.
Mein Onkel hat aber cin Auto und eine

Fabrik, die wir dann erben. Mußt nicht
meinen, daß ich noch eine andere habe
neben Dir. Ist Gänzlich ausgeschlossen.

IZ

Paß auf mit dem Brief; lies ihn wenn
dich Niemand sieht, auf dem AB.

Mit vielen Küssen Dein Karli.
-i-

Das ist doch sicher auch ein schönes

Sätzlein aus einer Kritik über eine
Aufführung des Niklaus von der Flüh":

Die Damen des vierten Aktes, sowie
auch verschiedene kleinere Rollen waren
bisweilen recht ordentlich besetzt." u,i



(iiit alter 9fedjtêantr>alt rief feinen
©ofjn, aud) Stbbofat, an fein (Sterbelager
unb fprad): Sieber ©ofjn, nur finb nie

reid) geroefen; aber ict) fjinterlaffe bir
alê ©rbe ben ^rojefj SDreier contra SDrüf»

1er. Ër I)at mir mein Sebtag meinen tln=
terl)alt ermöglicht uub roirb auch bir ein
genugenbeê Sfuêfommen bieten. Sllfo
bleibe im Sanbe unb rebe bid) nät)rlid)."

*
Sfuê Sutern mirb unê bon einer SOrut»

ter gefdjrieben:
ftä) bringe mein Södjterfein inê 33ctt.

Sê betet baê übliche Sföcnbgebet, roorauf
id) fage, bete noct) ein SSaterunfer für
unfer liebeê 33aterfanb. Saë Södjtertein
tut baê fofort, unb nadjbem eê baê ®e=

bet fertig gefprodjen fjat, fagt eê: 9cun
aber audj nod) ein 23aterunfer für baê

Sagblatt".

ftm erften Âricgêjaljrc, irgenbluo in
Defterreid). Ser SBürgermeifter, ein Sßa»

triot, mie fie baê 3?aterfanb nottoenbig
tjatte, übertrifft fidj felbft in feinen 33e=

mütjungen, für Âtiegêanfethe ju roerben.

©tolj prangt neben fetner Stmtêfjauêtûre
mit bem öfterreidjifdjcn SIbler gefrönt
eine Safef: Saê Saterlanb in 9cof!

3eidjnet Âriegêanfeibe!" ©in ©pafjbogel,
ber offenbar bom Segen ber Âriegêan»
Ictlje weniger überzeugt mar, alê baê ©e»

mcinbeoberljaupt, ftellte fidj bor bie Sßer*

bctafel unb ergänzte biefelbe: Ser Stbler

ift ein guteê Sier, er frifjt ©olb unb

Halbe Toscani
die echte Marke in bekannter Qualität

LA NATIONALE, Chiasso

fdjcifjt Rapier." Ser ÜMtrgertueiftcr,
erhoff ob biefer gredjrjeit, fdjreibt an glei»

djer ©teile eine 33cfohnung bon fjunbert
Äronen für bte Sfnjeige beê Uebcltâterê

auê, roaê jebodj einen borbeigefjenbcn

^uben ju ber $rage bcranlafjt fmnbert
Äronen, inte fjaifjt, luie tjaifjt? SSon bent

maê er frifjt, ober bou bem maê cr

fdjcifjt?"
*

Äonttttt ba geftern ein ^abrifarbeiter
auf mein S3urcau, um in ber Sfufftcflung
einer Sfnnoncc meinen SRat ju tjolen. Ser
Drann fjat jlncctY. iJcebenberbienft" ein
ffeineê ©pcjereiläbclcfjen übernommen.
Sîadjbem bte übliche Sfnjeige unb Smp»
fchfuttg erfebigt ift, biftiert er mir: ftci*
ner cmpfefjfe Ja-© a I a t ö I, Gcinmadj»

juder ufto." Oer meinte natürfidj: Ia
©afatöf!
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Ein alter Rechtsanwalt rief seinen

Sohn, auch Advokat, an sein Sterbelager
und sprach: Lieber Sohn, wir sind nie

reich gewesen; aber ich hinterlasse dir
als Erbe den Prozeß Meier contra Müller.

Er hat mir mein Lebtag meinen
Unterhalt ermöglicht und wird auch dir ein
genügendes Auskommen bieten. Also
bleibe im L«nde und rede dich nährlich."

Aus Luzeru wird uns von ciner Mutter

geschrieben:
Jch bringe mein Töchterlein ins Bett.

Es betet das übliche Abendgebet, worauf
ich sage, bete noch ein Vaterunser für
unser liebes Vaterland. Das Töchterlein
tut das sofort, und nachdem es das Gebet

fertig gesprochen hat, sagt es: Nun
aber auch noch ein Vaterunser sür das

Tagblatt".

Im ersten Kriegsjahre, irgendwo in
Oesterreich. Der Bürgermeister, ein
Patriot, wie sie das Vaterland notwendig
hatte, übertrifft sich selbst in seinen
Bemühungen, für Kriegsanleihe zu werben.

Stolz Prangt neben seiner Amtshaustüre
mit dem österreichischen Adler gekrönt
eine Tafel: Das Vaterland in Not!
Zeichnet Kriegsanleihe!" Ein Spaßvogel,
der offenbar vom Segen der Kriegsanleihe

weniger überzeugt war, als das
Gemeindeoberhaupt, stellte sich vor die Wer-
bctafel und ergänzte dieselbe: Der Adler
ist ein gutes Tier, er frißt Gold und

ctie eckte IVIsrke in bekannter (Qualität
t.ä l^?I<M^t.rI, Ob!à8sc>

scheißt Papier." Der Bürgermeister,
erbost ob dieser Frechheit, schreibt an gleicher

Stelle eine Belohnung von huudert
Kronen sür die Anzeige des Uebeltäters

aus, was jedoch eincn vorbeigehenden

Judeu zu der Frage veranlaßt Hundert
Kronen, wie haißt, wie haißt? Von dem

was er frißt, oder von dem was er

scheißt?"

>iommt da gestern ein Fabrikarbeiter
auf mein Bureau, um in der Ausstelluug
einer Annonce meinen Rat zu holen. Der
Mann hat zwecks Nebenverdienst" ein
kleines Spezereilädelchen übernommen.
Nachdem die übliche Anzeige und
Empfehlung erledigt ist, diktiert er mir: Ferner

empfehle à-Salatôl, Einmachzucker

usw." Er meinte natürlich: Ig.
Salatöl!

it
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